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I. A u f s ä t z e . 

U e b e r d i e S a a m e n des E y o n y m u s l a t i -
f o l i u s . V o n H e r r n D r . G r e b e l . 

•Die beiden einheimischen Sträucher E v o n y -
l aus europaeus und latifolius sehen einander 
ziemlich ähnlich, nur verrä th letzterer seine süd­
lichere Abkunft durch ein edleres Ansehen; denn 
seine Blätter sind grösser und breiter, ebenso die 
Blüthen vollkommener, daher meist an ihnen das 
fünffach vorhanden, wovon man nur das vierfai 
che bei E . europaeus trifft. Auch die F r ü c h t e 
des E . latifolius sind defshalb g rös se r , gewöhn­
lich fünfeckig und als Spur der grössern Blät ter 
in der Frucht an jeder Ecke mit einem Flügel 
versehen; kurz es könnte scheinen, der E . lati­
folius sey nur ein vortrefflich gediehener E . eu­
ropaeus, oder dieser ein Verkümmerter latifolius: 
Und dennoch weichen sie rücksichtlich ihrer Saa-
taen so von einander ab, dafs ihre speeifische 
Verschiedenheit dadurch ein bedeutendes Gewicht 
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3 2 2 ß i o I rI 
zu erhalten scheinet, wenn gleich die innern Ver ­
hältnisse des Saamens selbst nie den Charakter 
der Ar t bestimmen dürfen. G ä r t n e r *) bat die 
Saamen des E . europaeus zergliedert abgebildet. 
Sie sind nach ihm in eine rothe Haut (ar i l lus) 
gehül l t , und liegen jeder einzeln, sehr selten (ra-
rissime) **) zwei zusammen in einem besondern 
Fache , indem sie sich mit ihren u n t e r n Enden 
an der Nath der Klappen festsetzen. Diesem un­
tern Ende , wo sich also zugleich der Nabel be­
findet, entspricht wie gewöhnlich das W u r z e l ­
ende des Embryo, der daher a u f r e c h t steht, 
aber nichts desto weniger zugleich mit seiner 
W u r z e l nach der Axe der Frucht gerichtet is t , 
( r ad ix centripeta Gä r t . ) (Nach R i c h a r d würde 
man kürze r sagen: graine ascendante, embryon 
homotrope. G ä r t n e r sagt auch nur einbryo sub-
erectus). Ganz anders verhält es sich dagegen 
bei E . latifolius, denn es sind zwar der arillus, 
der Eyweifskörper und der Embryo ganz von 
demselben Ansehn; allein es linden sich nicht nur 
häufig zwei und mehrere Saamen in einem Fa­
che, sondern auch, was das Bemerkenswertheste 
i s t , die Saamen heften sich mit ihren ob e i n 

•) De iruet. et sem. pl. Tom. IT. tab. 113. fig. 2. 
**) Merkwürdig ist daher ein E. europaeus in den An'agcn 

um Leipzig, welcher übrigens ganz gewöhnlich gestaltet, 
constant in jedem Fache zwei vol'kommen« Saaincn trägt» 
die Kapseln sind deshalb auffallend grois. 
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Enden an, und der Embryo steht daher ganz w i ­
der die Gewohnheit dieser Fami l ie , nicht auf­
recht, sondern verkehrt, (graine suspendue, em-
bryon homotrope.) 

Seit G ä r t n e r *) legt man allgemein einen 
hohen Wer th auf die Lage des Saamens und E m ­
bryo, ja Richard **) wi l l daritin so streng seyn, 
dafs er selbst erstem in diesem Punkte einiger 
Nachlässigkeiten beschuldigt. In der That sind 
auch diese Yerhäl inisse bei den wenigsämigen 
Gewächsen die wichtigsten und beständigsten 
Merkmale für Gattungen; selbst in ganzen Fami­
lien sind sie unveränderl ich und geben einen 
sehr zuversichtlichen Charakter. Es mufs uns da­
her bi l l ig verwundern, in ein paar 1 0 nah ver­
wandten Arten eine gänzliche Verschiedenheit 
der Lage des Saamens und Embryo zu finden. 
Alle in man darf sich auch erinnern, dafs bei den 
vielsaamigen Gewächsen diese Lage als etwas un­
beständiges und veränderliches ganz vernachläs­
sigt werden kann, und dafs man denn nur auf 
den Ort der Anheflung der Saamen in der Frucht 
zu sehen habe. E v o n y m u s gehört zwar kei ­
neswegs zu den vielsaamigen Pflanzen, ' doch 
wird man nicht verkennen, dafs in beiden Arten 
die Saamen sich wenigstens an derselben Stelle, 

' ) L . c. tom. I. p. C L X X H , C L X X V U . tun. IL XVII I . 

•*) analyse du fruit p, 30. 

X a 
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nämlich in dem W i n k e l , den die Klappen mit 
einander bi lden, ansetzen, und dafs ferner die 
Lage der Saamen defswegen, weil nicht selten 
mehrere derselben sehr gedrängt in einem Fach 
liegen , schon anfängt schwankend und unzuver­
lässig zu werden. Uebrigens hat schon M i r b e l * ) 
die Früchte des Ev . latifolius richtig abgebildet, 
und sagt demgemäfs: graines pendantes, radi-
cule adverse, ohne jedoch darauf aufmerksam zu 
machen, dafs sich dieses bei E v . europaeus an­
ders verhalte. E r hat ferner auf derselben Ta ­
fel F i g . 7. auch die Frucht von E . verrucosus ab­
gebildet, in welcher ebenfalls, so viel ich sehe, 
der Saame am o b e r n Ende angeheftet ist. W i e 
veränder l ich aber die Zahl derselben in den 
Früch ten des genus E v o n y m u s sey, sieht man 
aus den Worten M i r b e l s zu eben dieser F i g . 
7 : capsule ddformtfe par l'avortement de plusi-
eurs loges, u n e graine est suspcndue ä i 'extre-
niittS d'un long funicule. 

Wei t interessanter erscheinen mir die Saa­
men des E . latifolius noch in einer andern Rück­
sicht. Denn ich habe nicht selten, (doch nicht 
in allen Kapseln oder in einer zweimal) in einem 
und demselben Saamen dieser Pflanze und in e i ­
n e r und d e r s e l b e n Höhle des Eyweisskörper» 
e i n e s Saamens zwei ausgebildete reife Embryo-

*) Physiolog. veget, 1815, pl. 4*. f. fi. 
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nen neben einander liegend gefunden. Häufig 
ist aber der Zweite nicht vollkommen ausgebil­
det, sondern liegt als ein viel kleinerer Zwil l ing 
mit auseinanderstchenden Cotyledonen ( wie diefs 
in den frühesten Zeiten des Pflanzenembryo der 
Fall zu seyn pflegt), an der YVur/el des grös­
sern ausgebildeten angelehnt. Ja einmal sah ich 
diese Ueberfruchtung einen so hohen Grad er­
reichen, dafs sich in einem Endosperm drei voll­
kommen reife und zwei zurückgebl iebene, in A l ­
lem also fünf Embryonen nebeneinander fanden. 
iHesc hatten jederzeit ein und dieselbe Richtung 
gegen das Saamenkorn, nämlich mit dem YYür-
Zelchen nach dem Nabel gerichtet, unter einan­
der selbst aber hatten sie die Rücken der Coty­
ledonen sich gegenseitig zugewendet. Bemer . 
kenswerth scheint es mir üb r igens , dafs man am 
l-> weifskörper selbst da , wo fünf Embryonen 
vorhanden waren, durchaus keine Verminderung 
Wahrnehmen konnte, während doch die kleinen 
Embryonen bewiesen, dafs es ihnen an Nahrung 
gefehlt hatte, um auszuwachsen; eine Erschei­
nung, die vielleicht darthun könnte, dafs, wenn 
gleich das Endosperm aus der Keimfeuchtigkeit, 
a ' s der eigentlichen Nahrung des Embryo entste­
he , dasselbe doch keineswegs als ein blofs ein, 
getrocknetes Residuum, sondern wenn es einmal 
Vorhanden ist , als ein lebendiges wesentliches 
Gebilde des Saamenkorns zu belra.cb.tcn. scy. Ich 
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habe zwar keine »ehr grofse Anzahl von Saamen 
des E v . latifolius zerschnitten, doch glaubte ich 
als constaht zu finden, entweder dafs beide E m ­
bryonen vollkommen ausgebildet waren und kei­
ner einem einzeln gebildeten etwas nachgab, oder 
dafs, wenn einer von beiden in seiner Bildung 
zurückgeblieben war , und defshalb kleiner er­
schien, er nicht bald mehr bald Weniger klein 
erschien, sondern jedesmal kaum die Grofse des 
Würzc lchens eines reifen Embryo erlangt hät te . 
Man könnte hieraus schlie.ssen, dafs es gewisse 
Momente in der Bildungszeit des Embryo gebe, 
wenn hiegegon nicht die Saamen von C i t r u s 
Aurantium sprachen, die ich sogleich erwähnen 
werde. So viel aber bleibt gewifs, dafs der 
Embryo in der Nähe des Nabels seine Bildung 
beginnend von der W u r z e l aus, wie die Pflan­
zen überhaupt , sich vergrösser t . (Zur Beobach­
tung des Keimens dieser Saamen halte ich noch 
keine Gelegenheit.) 

Wenn man überhaupt und mit Becht den 
Saamen der Pflanzen mit dem thierischen Ey 
vergleicht. so darf man auoh die erwähnten Saa­
men denjenigen Eyern der Thiere an die Seite 
setzen, die mehr als einen foetns enthalten. Aber 
wie dergleichen Eyer im ganzen Thierreicho ziem­
lich selten sind, so sind doch die analoga int 
Fda "cn'-eiche eigentlich noch weit sellener, zu­
mal wenn mau bedenkt, dafs von diesen hei wei-
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tcm mehr als Ton jenen untersucht sind. Unser 
Yistuni allium ist wahrscheinlich die erste Pflan­
ze, an welcher man die oben erwähnte Erschei­
nung hcmciUte, denn schon M a l p h i g h i , T o u r ­
n e f o r t und D u h a m e l gaben Abbildungen da­
von, doch scheint es, dafs nicht in allen Gegen­
den diese Pflanze zu einer solchen Beobachtung 
geeignet sey; daher G ä r t n e r gesteht, nie diese 
Mehrzahl von Embryonen daran gefunden zu ha­
ben. Und in der Tbat glaubte ich auch wahrzu­
nehmen , dafs mancher Strauch dieser Pflanze nur 
einfache Saamen t rug, während die Beeren an­
derer sämmtlich zwei Embryonen zeigten. E s ist 
unbezwcifelt * ) , dafs beide eigentlich in einer 
Döhle des Eyweifskörpcrs liegen, doch berühren 
sie auch einander nur mit ihrem Cotyledonarende, 
und liegen, ihrer übrigen Länge nach ganz von 
einander getrennt , besonders im Eyweifskörper. 
G ä r t n e r **) versichert nur ein einziges B e i ­
spiel von der Mehrzahl der Embryonen zu ken­
nen , indem er an den Saamen von P i n u s Ccra-
bra einmal zwei Embryonen , und zwar, was un­
glaublich scheinen mäch te , den einen aufrecht, 
den andern verkehrt fand. J u s s i e u fand drei 
Embryonen in den Saamen von C i t r u s Auran-
l ' u m , und hielt diefs für einzig im ganzen Pflan-

*) Richard analyse. P- 43, 

" ) L . c. p. C i A l t l . Tom. I. 
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zenrciche *). Im Dictionnaire des scicnees naturel-' 
les, sixieme cahier. 1817. ist eine schöne A b b i l ­
dung von fünf Embryonen, die ihrer Grofse nach 
stufenartig aufeinander folgen, aus einem Saamen 
des C i t r u s Aurantium gegeben; zwar findet man 
unter dem Article C i t r o n n i e r von L o i s e l e u r 
D e s l o n g c h a m p s weiter heine Erklärung da­
zu, doch sagt J u s s i e u im Supplement des drit­
ten Bandes dieses Werkes unter A u r a n t i a c i i e s : 
quelquefois plusieurs embryons sont cachtfs dans 
Je meme tegument, ce qui est fort rare dans le 
regne vegdtal. Ich selbst hatte nur 3 reife Saa­
men der Pomeranze und fand in dem einen z w e i , 
in dem andern drei Embryonen, die nicht nur 
an Grösse sehr verschieden waren , sondern de­
ren Kotyledonen auch rücksichllich ihrer Un­
gleichheit sich auszeichneten. Noch erwähnt R i ­
c h a r d **) des A l l i u m fragrans in dieser H i n ­
sicht, in dessen Saamen sich nach V o i g t ***) 
constant a — 3 Embryonen befinden. Auch 
M i r b e l ****) erwähnt folgende Saamen von die­
ser Sonderbarkeit: A s c l e p i a s nigra (die er 
auch p l . 4<}. abbildet) C a r e x maxima, T r i p h a r 

*) Genera plant, ed. Ustcri. p. XXVI. ' p. ago. p. 391 . ?e-

ciil.iaris in Aurantii vulgaris semine corculi triplicis con* 
cursus, in aüis seminibus nondum observatus. 

•*) L c. p. * i . 
- Uebersetzung von Richard anatyse. p. 134. 

*.*•*) physiob vegetah p, 59. tom. 1. 
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sta unrl fügt noch h inzu , dafs man in den Oran­
gen his 8 Embryonen in einem Saamen zählen 
könne. Nach der Gleichgültigkeit zu urtheilen, 
mit welcher R i c h a r d von der ganzen Sache 
spricht, (z . B . L'endosperme est toujours unique, 
lors meme, qu'il y a pluralite" d'embryons und L a 
pluralite d'Embryons est monstrueuse) und nach 
dem etc. M i r b e l s sind wahrscheinlich noch meh­
rere Beispiele der Ar t bekannt und beschrieben, 
deren Nachweisung mir sehr erwünscht wäre . 

In den Eycrn der Thiere giebt die Mehrzahl 
der eingeschlossenen foetus häufig "Veranlassung 
zu einer eigenen Classe von Mifsgeburten, die 
sämmtlich unter die Kategorie monstra per exces-
sum gehören. I>ie zweiköpfigen Vipern des R e d l 
sind keine Fabel ; eben so gewifs sind Mifsge­
burten unter Kühen und Schaafen mit zwei Kö­
pfen , acht Beinen u. dg l . , und selbst beim Men­
schen kann man mehrere ähnliche Fälle nachwei­
sen, von denen die beiden ungarischen Mädchen, 
die nur mit ihrem Hintern zusammen gewachsen 
Waren, und noch 32 Jahre nach der Gehurt leb­
ten, die bekanntesten sind. Man könnte nun die 
Frage aufwerfen, ob nicht auch im Pflanzenrei­
che so ähnliche Verhältnifse der Eyer zu ähnli­
chen Mifsgeburten Anlafs gaben? Ich kenne zwar 
leider die Untersuchungen von J u s s i e u und M i r-, 
b e i im ia. und 16. Bande der Annalcs du mn-
stfum über V i sc um nicht, da sich diese Büche r 
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in Le ipz ig nicht befinden, doch habe ich schon 
oben angegeben, dafs hier die Embryonen nur 
mit den Enden ihrer Cotyledonen sich b e r ü h r e n , 
von da aber divcrgirend unter einem fast rech­
ten Winke l auseinander gehen. D a , wo sie sich 
b e r ü h r e n , scheinen sie mir in der That gänzlich 
verwachsen, (wie auch in Tourneforts Abbildung 
gana- deutlich zu sehenj , denn die blasig zellige 
Masse der Cotyledonen beider Embryonen bildet 
ein Continuum, und so leicht sie sich auch von 
dem eng anliegenden Eyweifskörper trennen las­
sen , so kann man sie selbst doch nicht ohne V e r ­
letzung auseinander bringen. (Es müfste daher 
sehr interessant seyn, das Keimen dieser Saamen 
^ u beobachten). W i e aber hier die Cotyledonen 
mit einander verwachsen sind, so scheinen mir 
i n andern Fäl len die Würze lchen zu verwachsen, 
so dafs dann nur ein Embryo mit mebrern Coty­
ledonen da zu seyn scheint. L e p i d i u m und C a -
n a r i u m darf man zwar nicht wagen, hierher zu 
rechnen , da die sechs Cotyledonen dieser Pflan­
zen beständig s ind, und man daher besser thut, 
sie als gespalten zu botrachten; indessen ist es 
doch bei lezterer auffallend, dafs nach der A b ­
bildung im G ä r t n e r nicht alle Cotyledonen i n 
einer F läche , wie es doch seyn müfs te , zu l ie ­
gen scheinen. Aber bei M a n g i f o r a dumestica 
kann man sich kaum enthalten, die Menge der 
wie Schuppen übereinander liegenden Cotyledo-
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1 
ncn, als aus Zusammenwachsung mehrerer E m ­
bryonen in einer Wurzel entstanden zu betrach­
ten, zumal, wenn man damit vergleicht , "was 
G ä r t n e r 1. c. tom. II. p. 190. von C i t r u s me-
dica sagt: Saepe nucleus in tres quinque sex lo -
hulos cotyledoneos partitus deprehenditur, quin 
in C i t r o decumana non semel emhryonem in 18 
— 20 squamulas 9. bracteolas cotyledoncas d i -
visum v i d i , quae facillime a se invicem sccede-i 

hant, nec ulla communi radicula erant connexae. 
ff ^'([i ' l t j )•• jülir. •• •' " J.'£TJ. nu'Jl .•. VC*?' 

Nach den Beschreibungen A u b e r t du P e ­
t i t T h o u a r s (Essai sur la Vegetation. Paris 1809. 

p. 3 2 . ausgezogen in V o i g t s Uebersetzung der 
Analys. Richards p. »14.) von L e c y t h i s könnte 
man versucht werden, auch diesen merkwürdigen 
Saamen hier aufzuführen, denn es heifst aus­
drückl ich, dafs aus einem Saamen bei einfacher 
Wurze l sich oft zwei bis drei Blattfedern entwi­
ckeln, welche eben so viel unterschiedenen Stie­
len ihren Ursprung geben. 

Schliefslich wi l l ich nur noch darauf aufmerk­
sam machen, dafs -wie im Thierreich, so auch hier 
die Mehrzahl der Embryonen, wenn gleich nur 
a u wenigen Pflanzen, doch an diesen sich sehr 
häufig finde, welches der Zufälligkeit wider­
spricht, und auf einen causalen Zusammenhang 
mit der Organisation dieser Pflanzen hindeutet. 
"Vorzüglich merkwürdig ist in dieser Hinsicht die 
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Familie der A u r a n t i a c e e n , denn C i t r u s me-
dica , decumana , Aurantium und T r i p h a s i a 
gehören zu ihr, 

3, B e m e r k u n g e n ü b e r e i n i g e k r y p t o -
g a m i s c h e P f l a n z e n . V o n H r n . A p o ­
t h e k e r F r . H o l l . 

Im Februar dieses Jahres brachte ich etwas 
C o n f e r v a rivularis in ein mit Wasser angefüll­
tes Zuckerglas, um mehrere Infusionsthiere aus 
den Gattungen C o l p a d a , D a p b n i a und M o n -
o c u l u s , welche darin befindlich waren, zu be­
obachten. Zu Ende Apri ls bemerkte i c h , dafs 
von der alten Conferve, welche am Boden des 
Gefäfses lag , viel neue Fäden ausgiengen, die 
sich an die W ä n d e des Glases angelegt, und 
wohl einen halben Zo l l über die Wasserf läche 
erhoben hatten, sich auch überdiefs durch ihre 
schöne hel lgrüne Farbe von den dunkleren fast 
schon zers tör ten alten Fäden auszeichneten. Den 
9 . Mai sah ich an den neuentstandenen Fäden bin 
und wieder kleine Körner und fand, als ich diese 
Fäden unter dem Mikroskop genauer betrachtete, 
dafs au*, ihnen an mehreren Stellen ganz kurze. 
Acstchen unter einem rechten Winke l kamen, 
ym welche herum wirbelförmig d re i , selten vier 
gestielte Kügelchen standen. Diese sahen ganz, 
aus, wie die Saamen von T a r g i o n i a oder M a r -
c h a n t i a , und schienen ebenfalls, wie diese, mit 
kleinen Kölnern angefüllt zu seyn, waren daher 
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auch viel dunkler gefärbt, als die Fäden . Nach 
einigen Tagen waren mehrere dieser Kugeln ab­
gefallen und die Aestchen zusammengeschrumpft. 
Den i<5. Mai war kein einziges mehr zu sehen. 
Da ich kein frisches Wasser zugegossen hatte, 
war natürlich viel verdunstet. Ich that andere» 
hinzu, um die Beobachtung fortzusetzen, allein 
den dritten Tag gieng alles schnell in Fäulnif* 
übe r , da doch das erste Wasser fast drei Monat 
gestanden hatte, ohne den geringsten Geruch zu 
bekommen. 

Auch sah ich in demselben Glase das Keimen 
der Conferve aus den kleinen Knol len , wie es 
S p r e n g e l in seiner Anleitung zur Kenntnifs der 
Gewächse abgebildet hat, allein diese waren von 
jenen Körpern ganz verschieden. 

Es würde mir lieb seyn zu h ö r e n , dafs an­
dere dieselbe Beobachtung auch schon gemacht 
haben, sie könnte vielleicht mehr Licht über die 
Fortpflanzungsweise der Conferveh verbreiten. In 
uen Werken von V a u c h e r , R o t h und A g a r d h 
habe ich nichts darüber gefunden; andere Bücher 
habe ich nicht, weifs daher auch nicht, ob es 
9chon jemand bemerkt hat. 

B r i d e l sagt in seinem neuen Methodus mu-
scorum, dafs bei der H o o k e r i a splachnoides das 
Herausstreuen des Saamens, durch zittternde Be­
legung der Mündungsbesatzung bewürkt würde . 
Aber nicht dieses allein, sondern die besonder« 
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hygrometriscbe Eigenschaft der reifen Kapsel 
selbst, trägt wohl das meiste hierzu bei. Ich be-

.merkte nämlich an trocknen reifen Exemplaren, 
dafs das Säulchen fast um die Hälfte der ganzen 
Kapsellängc hervorragte. Machte ich die Kapsel 
wieder feucht, so ver längerte sie sich so sehr, 
dafs das Säulchen nicht mehr von aussen zu se­
hen war. Diesen Versuch machte ich mit einer 
und. derselben Kapsel dreimal. Hat daher die 
•Kapsel ihre völlige Reife erlangt, und es ist 
trockenes Wet t e r , was das Verstreuen des Saa­
mens nicht bindert, so zieht sich die Kapsel zu­
sammen, das Säulchcn, welches diese Eigenschaft 
nicht hat, entfernt das Deckelchen von der Mün­
dung, und nun erst kann durch die Bewegung des 
Peristoms der herausgequollene Saame verstreut 
werden, , . .-, 

Warum übergeht man wohl in den neuern 
Systemen oft Pflanzen, welche schon von altern 
Schriftstellern beschrieben, aber von den Neuern 
nicht wieder aufgefunden worden sind? Es ist 
dieses der F a l l vorzüglich bei den Pi lzen, v. 
H u m b o l d t stellte in seiner Flora fribergensi» 
zwei Gattungen auf, G y m n o d e r m a und A p h o -
t i s t u s , von welchen P e r s o o n in seiner später 
erschienenen Synopsis fungorum gar nichts sagt, 
sie auch nicht einmal als Synonyme anführt , wie 
er es doch mit der in demselben Werke beschrie­
benen. C e r a t o p h o r a fribergensis gethan hat. 
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Eben so sind mehrere Gattungen von T o d e 
^fungi inehlenburgcns.) ganz ü b e r g a n g e n , wie 
S p e r m o d e r m i a , C h o n d o s t y l u m und A t r a -
c t o b u l u s . Auch N e e s v. E s e n b e c k hat in 
seinem sonst so umfassenden W e r k e , nicht alle 
Arbeiten seiner Vorgänger benutzt C h o n d o ­
s t y l u m ist zwar wiederaufgeführ t , aber A t r a -
c t o b o l u s und S p e r m o d e r m i a nicht. Die letz­
tet e Gattung hat vor kurzem C h a i l l e t auf dem 
Juragebirge wieder entdeckt; eben so gut ist es 
nun auch mögl ich , dafs sich die andern genera 
"wieder linden. P i l i g e n a und S p h a e r o c s r p a 
S c h u m a c h e r enum. p l . saell. fehlen ebenfalls. 

Was h ie rvon den Gattungen gesagt ist, gilt 
nun noch weit mehr von den Arten. In den W e r ­
ken von B u l l i a r d , B a i t o n etc. sind viele be­
schrieben und abgebildet, welche kein neuerer 
Schriftsteller wieder angeführt hat. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

H e r r B a l t a s a r P r e i f s , Doktor der M e d i ­
t in und Chirurgie, k- k. Begimentsarzt bei dem 
Infanterie - Begimente von Kutschara und der Jo-
«ephinischen Academie, der königl. botanischen 
Gesellschaft zu Regensburg und der königl. baier. 
Sanitäts - Dekoration Mitgl ied, welcher durch die 
im Jahre :8o4 herausgegebenen 10 T a f e l n ge ­
t r o c k n e t e r W u r z e l n v o n G i f t p f l a n z e n , 
und durch seine im Jahre 1806 herausgegebene 
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